
Frankfurt. Zum jährlich stattfin-
denden Frühchen-Sommerfest
lud das Team der Neonatologie
am Klinikum Frankfurt (Oder)
ein. Gefeiert wurde mit einer
Hüpfburg, einem Klinikclown,
tollen Schminkaktionen und vie-
len weiteren Überraschungen.
Besondere Gäste waren die Früh-
geborenen, die in den letzten
sechs Jahren vor der 32. Schwan-
gerschaftswoche in Markendorf
das Licht derWelt erblickt haben.

Das Frühchen-Sommerfest ist
eine wunderbare Gelegenheit für
Kinder, Eltern und das Klinik-
team, sich wiederzusehen und die
Fortschritte der kleinen „Kämp-
fer“ zu feiern. Eltern haben die
Möglichkeit, Erfahrungen auszu-
tauschen, Fragen zu stellen und
sich Tipps zu holen, während die
Kinder einen schönen Nachmit-
tag auf dem Klinikgelände genie-
ßen können.

KleineMarta kam auch
„Natürlich möchten wir auch wis-
sen, was aus unseren kleinen Pa-
tientinnen und Patienten gewor-
den ist. Viele unserer kleinen
Gäste und ihre Eltern haben meh-
rereWochen undMonate auf der
Station verbracht“, sagt Alexan-
der Kirchner, Leitender Oberarzt
der Neonatologie.

Ein freudigesWiedersehen gab
es unter anderem auch mit Mar-
tha und ihrer Familie, die am
15. Juni 2023 mit nur 795 Gramm
geboren wurde und insgesamt 69
Tage auf der Neonatologie ver-
bracht hat. Knapp ein Jahr später
läuft sie bereits an den Händen
und hat ihren ersten Tag in der
Kita verbracht. „Wir sind dem ge-
samten Neo-Team so unheimlich
dankbar und wollten heute auch
zeigen, wie toll sie sich entwickelt
hat“, berichtet Marthas Mutter.

Das Klinikum Frankfurt ver-
fügt über den Level-1-Status zur
Versorgung von sehr früh gebo-
renen Kindern. Im Perinatalzen-
trum bieten die Neonatologie, die
Geburtshilfe und die Kinderchi-
rurgie eine hervorragende Aus-
stattung zur Versorgung aller
Früh- und Neugeborenen. Ein
spezialisiertes Team aus Ärzten,
Pflegekräften und Hebammen be-
treut die Allerkleinsten rund um
die Uhr.

„Mein herzlicher Dank geht an
das gesamte Team für die groß-
artige und liebevolle Betreuung,
die es nun bereits seit 40 Jahren
am Klinikum gibt und eine wich-
tige Rolle für die Versorgung der
Frühgeborenen einnimmt“, be-
tont Jan Jakobitz, Klinikgeschäfts-
führer. red

Wiedersehenmit
denAllerkleinsten
NeonatologieDas Team der Frühchenstation
am Klinikum hat Kinder und Eltern zu einem
Sommerfest eingeladen.

Vor 25 Jahren…
Jazzfrühstück in
Alter Schmiede
... am 28. Juni 1999: Zum Jazzfrüh-
stück mit den „world animals in
rotation“ um den stadtbekannten
Musiker Hermann Naehring hat-
ten Sonnabend die beiden Betrei-
ber der Alten Schmiede in der
Dresdener Straße, Dorit Herden
und Ute Schröder, eingeladen.
Mehr als 120 Freunde der Musik
und eines guten Tropfens amü-
sierten sich bei wunderschönem
Wetter. Dennoch wurde auch viel
über den Absturz der städtischen
Kulturszene diskutiert, so der
Stadtbote. jko

Kiez-Talk stimmt aufs große Jubiläum ein
Frankfurt. Am 6. Juli werden am
Rande der Stadt „100 Jahre Heim-
kehrsiedlung“ gefeiert. Zur Ein-
stimmung wurde am Mittwoch
zum „Talk im Kiez“ mit Modera-
tor Uwe Köppen eingeladen.
Mehr als 70 Interessierte kamen
in die Heilandskapelle am Eichen-
weg – dem Mittelpunkt der Sied-
lung mit annähernd 680 Bewoh-
nern, davon 62 Kinder unter 14
Jahren. Den Fragen stellten sich
die langjährige Siedlerin Brigitte
Hansch, Michael Hahn vom an-
sässigen Anglerverein mit Sitz am
Kleinen Kliestower See und Pe-
tra Schult, Chefin des Festkomi-
tees „100 Jahre Heimkehrsied-

lung“ undMitglied des Förderver-
eins Heilandskapelle. Musikalisch
wurde der Talk von Bernd Graf,
einemMitglied der Band desWi-
chernheims, begleitet.

Aufs Fest stimmte die Hei-
landskapelle, auch Russische Kir-
che genannt, mit einer umfang-
reichen Ausstellung und zahlrei-
chen Original-Umfragebögen ein.
Mehr als 50 Bewohner hatten Fra-
gen wie „Was finden Sie hier be-
sonders toll?“ oder „Was wünsche
ich mir hier?“ beantwortet. Grund
genug für einige Mitglieder des
Festkomitees, bereits jetzt über
die Gründung eines Vereins nach-
zudenken. Er sollte sich in der

Siedlung für die Umsetzung man-
cher Wünsche einsetzen.

Nach dem Talk wurde eine
überschaubare Info-Tafel an der
Heilandskapelle eingeweiht. Sie
lädt zu einem Bummel durch die
Siedlung über barrierefreie 1,6 Ki-
lometer oder einer längeren Run-
de bis zu den GronenfelderWerk-
stätten über 3,4 Kilometer ein.
Weitere Info-Tafeln, geschaffen
von Mitgliedern des Festkomi-
tees, sind an markanten Punkten
– so am ältesten Haus der Sied-
lung und am einstigen Eingang
zur Kohlegrube „Vaterland“ – an-
gebracht und „erzählen“ ein Stück
Siedlungsgeschichte. jko

Einweihung der neuen Infotafel in der Heimkehrsiedlung am Eingang
zur Heilandskapelle. Foto: Winfried Mausolf

Empfingen die Gäste beim Fest (v.l.): Klinik-Geschäftsführer Jan Ja-
kobitz, Oberarzt Alexander Kirchner, Pflegedirektorin JennyWortha
und Stationsleiterin Cornelia Galke. Foto: Sophie Keller/Klinikum

Kunsthalle als Kreativzentrum

Frankfurt.Nach drei erfolgreichen
Ausstellungen und einem gefei-
erten Theaterstück entfaltet die
Magistrale Kunsthalle nun ihr
volles Potenzial und wird zum
Kreativzentrum: Mit der Ausstel-
lung „Free Form“, die heute um
18 Uhr eröffnet wird, präsentiert
sich Frankfurt als lebendiger Kul-
turstandort, an dem lokale Kunst
und international erfolgreiche
Künstlerinnen und Künstler auf-
einandertreffen.

Die Ausstellung „Free Form“
bietet eine einzigartige Mischung
aus Bühnen-, Video- und Klang-
kunst. Besucher haben die Gele-
genheit, die vielfältigen Facetten

zeitgenössischer Kunst zu erle-
ben. Zu den teilnehmenden
Künstlern zählen unter anderem
P.Banause, Ilusch, Jan-Kanty Paw-
luśkiewicz, Florentine Joop, Se-
bastian Fleiter, AlfonsMucha, Ute
Lindner, Patrick Huber, Bjørn
Melhus, Gregor Hildebrandt,
Wolfram Spyra, Thomas Scheffer
und Roksana Vikaluk.

Der Eintritt zur Ausstellung ist
kostenlos, und Besucher können
sich zudem auf zwei Theaterper-
formances freuen: „Kupalonka.
Von Svarog bis Christus“ und „Sa-
lomea“, die zur Eröffnung aufge-
führt werden und den Abend ab-
runden. red

AusstellungDie Magistrale Kunsthalle zeigt mit der
Schau „Free Form“ die Vielfalt Frankfurter Kunst.

In der Schule lernt man nichts
fürs Leben, nur unpraktische
Formeln? Von wegen. Am
Konrad-Wachsmann Ober-

stufenzentrum (OSZ) gründen
Schülerinnen und Schüler seit ei-
nigen Jahren eigene Firmen. Und
die laufen richtig gut. Deswegen
sollen jetzt sogar andere Schulen
in Brandenburg von der Start-Up-
Schmiede am OSZ in Frankfurt
lernen. Das Geheimnis des Er-
folgs, den die Jungunternehmer
feiern, heißt innovative Bildung.

Auch Tilly aus Frankfurt
(Oder) wandelt auf den Spuren
von ElonMusk undMark Zucker-
berg. Wie die beiden Milliardäre
in den USA hat der 19-Jährige aus
Frankfurt ein Start-Up gegründet.
Natürlich nicht alleine, sondern
in gebündelten Kräften mit sei-
nen Mitschülerinnen und Mit-
schülern vom OSZ.

Start-Up-Kurse locken Schüler
Ihre Firma heißt: „Snackosz“. Zu-
sammen backen die ehrgeizigen
Gründer duftendes, würziges
Brot imHolzofen, sie belegen He-
feklöße mit Pulled Pork oder fül-
len Auberginenröllchen mit Ge-
müsecreme. Schließlich verkau-
fen sie ihre Gaumenfreuden in ei-
nem Zelt, etwa bei Festen wie
dem Brückenfest in Frankfurt und
Słubice. Die handlichen Snacks
gehen besser weg als warme Sem-
meln und sorgen deshalb auch für
klimpernde Kassen.

Seit acht Jahren gibt es das Pro-
gramm zur Unternehmensgrün-
dung am OSZ. Die professionel-
len Kurse haben sich bereits in
Frankfurt (Oder) herumgespro-
chen und locken Schülerinnen
und Schüler zumWechsel in den
Südwesten der Stadt. „BeimÜber-
tritt auf die Oberstufe habe ich
mir das OSZ ganz gezielt ausge-
sucht, um an dem Gründerpro-
gramm teilnehmen zu können“,
erzählt Tilly selbstbewusst. Doch
selbst in der Landeshauptstadt

Potsdam ist man schon auf das
besondere Bildungsangebot am
OSZ aufmerksam geworden.

Das Wirtschaftsministerium
und das Bildungsministerium des
Landes zeichneten das Konrad-
Wachsmann-Oberstufenzentrum
nun sogar als Referenzschule für
eine „Schule mit Unternehmer-
geist“ aus. Das bedeutet, dass an-
dere Schulen in Brandenburg vom
OSZ in Frankfurt lernen sollen.
Bei der Zertifikatsvergabe waren
deshalb auch Schulleiter aus Er-
kner und Fürstenwalde da, die
sich beeindruckt zeigten.

Die Seminare finden großteils
in der Praxis statt: im Haifischbe-
cken der freien Marktwirtschaft.
Zuerst lernen die Schülerinnen
und Schüler das Knowhow. Dafür
haben sie einen eigenen Raum,
der wie eine kleine Datscha an
den Schülergarten im Innenhof
angeschlossen ist. Der große
Flachbildfernseher mit Touch-
screenfunktion ermöglicht inno-
vative Lehre, die Spaß macht –
auch über Betriebswirtschaft. So-
bald die Schüler verstanden ha-
ben, wie Angebot und Nachfrage

funktionieren, entwickeln sie ers-
te Geschäftsideen, schreiben ei-
nen Businessplan und kreieren
die Produkte.

Auf diese Weise ist auch
„Snackosz“ entstanden. Einen
griffigenMarkennamen zu finden,
war Aufgabe während der Mar-
ketingstunden bei Vizedirektorin
und Projektleiterin Nadine Hein-
richs. Der Endlaut „-osz“ weist
gleichzeitig auf die nahe polni-
sche Grenze und die europäische
Doppelstadt hin, aber auch auf
das Oberstufenzentrum selbst
hin. Ähnlich klingt übrigens auch

das polnische Wort für „Fein-
schmecker“ – „Smackosz“.

Damit die angebotenen Snacks
halten können, was sie verspre-
chen, lernten die Schülerinnen
und Schüler in der Bäckerei
Baumgärtel, wie man leckeres
Brot bäckt. Nicht die einzige Ko-
operation: Ein Food-Stylist brach-
te den Jungunternehmern bei, wie
man Snacks am besten anrichtet.
Mit der Eisenhüttenstädter Mar-
ketingfirma Formwerk entwickel-
ten die Gründer anschließend ein
Logo, das Corporate Design und
eine Werbestrategie. Auch die
vielen Kooperationen zu erfahre-
nen Experten von Unternehmen
aus Frankfurt und Umgebung ha-
ben zu dem Erfolg der Gründun-
gen am OSZ beigetragen.

Zum Experten nach Hamburg
„Snackosz“ hat das Launching er-
folgreich gemeistert und sich be-
reits in der Stadt etabliert. Schon
mehrere Jahrgänge amOSZ haben
zum Erfolg der Schülerfirma bei-
getragen und dabei die Produkt-
palette stetig weiterentwickelt:
Früher verkaufte „Snackosz“ ve-
gane Gummibärchen und Smoo-
thies, dann folgte der Umstieg auf
herzhafte, handliche Mahlzeiten.

Mittlerweile röstet „Snackosz“
sogar eigenen Kaffee. Die Schü-
lerinnen und Schüler waren extra
zu einem Kaffeeexperten nach
Hamburg gefahren und ließen
sich beraten, welche Bohnen die
besten sind. Mit „Kosztüm“
launchten die Schüler zusammen
mit ihrerWirtschaftslehrerin Na-
dine Heinrichs sogar eine zweite
Firma. Und „Kosztüm“ soll nicht
bloß das „OSZ“ mit „Snackosz“
teilen, sondern auch dessen Er-
folg. Die Geschäftsidee? Seit der
Schließung des einstigen Kleist-
Theaters vor 24 Jahren verstau-
ben die alten Kostüme in einem
Lager. Gerüchteweise soll es bald
einen neuen Kostümverleih in
Frankfurt geben.

WennSchüler Firmen gründen
Bildung AmOberstufenzentrum in Frankfurt lernen Jugendliche, wie man Start-ups aus der
Taufe hebt. Zwei Unternehmen sind schon entstanden. Von Leonard Palm

Am Konrad-Wachsmann OSZ gründen Schüler erfolgreich Start-Ups, wie „Snackosz“, einen Catering-Service. Foto: Leonard Palm

Machen Sie jetztmit beim Bildungskompass 2024!

Der Bildungskompass
ist eine Meinungsumfra-
ge zum Thema Bildung
in Brandenburg. Er ist
ein gemeinsames Pro-
jekt der Märkischen
Oderzeitung sowie der
Lausitzer Rundschau in
Kooperation mit unse-
rem Medienpartner „Die
Mehrwertmacher“.

Die Umfrage läuft
noch bis zum 14. Juli. Sie
wird wissenschaftlich
ausgewertet. Die Ergeb-
nisse werden den Ver-
antwortlichen in Politik

und Verwaltung vorge-
stellt und diese werden
dazu interviewt.

Teilnehmer können ei-
nen Reisegutschein von
M-TOURS Erlebnisreisen
im Wert von 600 Euro

und weitere Preise ge-
winnen.

Die Umfrage findet on-
line statt und ist anony-
misiert. Jeder kann sich
beteiligen. Die Ergebnis-
se werden ab Oktober in
einer Themenreihe ver-
öffentlicht.

Weitere Informationen
und den Link zur Umfra-
ge finden Sie über den
beigefügten QR-Code
oder unter

www.moz.de/bildung
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